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JlbemS - Jlusfi a Sie»

Druischrs Deich.
Kcrlin , 22. Januar.

Aus dem Abgeordnetenhaus.
Das Centruin hat sich heute im Abgeordnctenhanse wahrlich

nicht mit Ruhm bedeckt. Am Centrum allein lag es , ob der
freisinnige Antrag , betreffend die Neueintheilung der Wahl¬
kreise, wenigstens in eine Kommission verwiesen werden sollte.
Aber nicht einmal dies Zugcständniß , das schon durch die
einfachsten Rücksichten parlamentarischer Loyalität geboten
gewesen wäre , hat die „ausschlaggebende " Fraktion machen
wollen , und so fiel der Antrag Barlh -Wiemer gegen die
Stimmen der drei liberalen Gruppen und der Polen . Es
ist daS eine Niederlage , die die Besiegten ehrt . Nichts kann für
jede unbefangene Empfindung klarer sein , als daß die argen
Verschiebungen in der Vertheilung des Wahlrechts auf die
preußische Bevölkerung eine geradezu himmelschreiende Un¬
gerechtigkeit darstcllen . Das haben die liberalen Redner , die
Abgg . Barth , Wiemer und Noelle , so gut und überzeugend
dargelegt , daß höchstens die Konservativen zu entschuldigen
sind , wenn sie nach bewährter Gewohnheit ihre Sonder¬
interessen über alles Recht setzen. Zu entschuldigen sind sie
allenfalls durch das Recht des Krieges , da sie ihren Besitz¬
stand nicht prcisgeben wollen , ohne dazu gezwungen zu sein.
Wie aber das Centrum dazu kommt , sich gegen eine Reform
zu wehren , die es selber früher verlangt hat , das erklärt sich
so leicht nicht . Zum Mindesten waren die vom Abg . Porsch
gegen den Antrag vorgebrachten Gründe fadenscheinig und
armselig bis zum Mitleidswcrthen . Bestimmend fürdas Centrum
ist denn doch wohl die instinktive Abneigung gegen den
Liberalismus , die geheime Furcht vor einer den wirklichen
Partciverhältnissen im Lande entsprechenden Klärung der
Parteiverhältnisse im Abgeordnctenhanse . Das Centrnm
gedeiht gerade im Landtag so gut , weil es sich nach Be¬
lieben mit den Konservativen gegen die linke Seite und,
wenn es nöthig ist , mit den Liberalen gegen die Konser¬
vativen zusammenlhun kann . Hieran würde sich allerdings
nichts zu ändern brauchen , wenn durch eine der Vernunft
und der Gerechtigkeit entsprechende Neueintheilung der
Wahlkreise die Konservativen verdienter Maßen dreißig oder
vierzig Mandate verlören , aber es kämen andererseits die
Imponderabilien in Betracht , die eine verkleinerte Fraktion
der Rechten moralisch noch mehr verkleinern würden , als es
sich in den nackten Zahlen ausdrücken würde , und es kommt
hinzu , daß das Centrum vielleicht selber einige Verluste zu be-
svrgen hätte , wenn die Vertheilung der Bevölkerung auch für die
Neueintheilung der Wahlkreise maßgebend gemacht würde.
Jedenfalls also ist der Versuch , einen der abstoßendsten
Schönheitsfehler des preußischen Wahlgesetzes zu beseitigen,'
wieder einmal fehlgeschlagen . Herr v. Rheinbaben machte
sich seine Sache leicht . Dieser Minister hat Anlagen zum

Philosophen ; er betrachtet den Weltlauf mit der erhabenen
Objektivität eines Weisen , er hat im Punkt der Wahlkreis-
eintheilung keine Meinung , er wird sie erst haben , wenn
das Abgeordnetenhaus sich so oder so entschieden hat , und
mit entzückender Passivität will er abwarten , was die
Mehrheit ihm zu thun auferlcgen wird . So sagte er , zwar
nicht mit diesen Worten , was wir bedauern , weil es sehr
hübsch gewesen wäre , wenn er so deutlich gesprochen hätte,
aber er sagte es doch, und er kann jetzt mit äußerster Be¬
quemlichkeit danach handeln . Da der Antrag gefallen ist , so
braucht sich Herr v. Rheinbaben den Schlaf nicht rauben zu
lassen ; es bleibt beim Alten.

Zur F l o t t e n f r a g e.
WaS die Verdoppelung der Flotte kosten soll, ist bisher

mit unleugbarer Geschicklichkeit im Dunkel gelassen worden.
Jetzt wird die Summe in genügend deutlichen Umrissen
bekannt . Der bis 1916 aufzunchmende Anleihebetrag soll
760 Millionen ausmachen , die jährlichen Kosten sollen von
169 Millionen im Jahre 1900 ans 323 Millionen im
Jahre 1916 steigen . Wenn diese gewaltigen Zahlen mit
dem Ausdruck der Erwartung mitgetheilt werden , daß cs zur
Deckung keiner neuen Steuern bedürfen werde , so zeigt die
Regierung sofort selber , wie nebelhaft ihr diese Erwartung
vorkommt , indem nämlich hinzugefügt wird , daß , wenn die
laufenden Einnahmen nicht reichen sollten , die Anleihebeträge
„vorübergehend " zu erhöhen wären . Man kann schon jetzt sagen:
Die Schwierigkeit wird in erster Linie bei der Finanzfrage ein-
setzcn. Von einer Anleihewirthschaft ins Uferlose hinein wird
die Reichstagsmehrheit nichts wissen wollen , neue indirekte
Steuern können schlechterdings nicht in Frage kommen ; wie
also sollen die geforderten Milliarden beschafft werden?
So lange die Regierung dies nicht zu sagen weiß , wird sie
die Aussichten der Flottenverstärkungspläne nicht verbessern.
Mag die Vorhersage heute Manchem noch kühn erscheinen,
so haben wir die Ueberzcugung , daß die Verhältnisse zur
Einführung direkter Reichssteuern hindrängen , vor Allem zur
Einführung einer Reichserbschaftssteucr , und man kann nur
wiederholen : es wäre ein wunderbares Walten der Ge¬
schichte, wenn gerade die eifersüchtige Hüterin des parti-
kularistischcn Geistes , die Centrumsparlei , durch die Folgen
ihrer Politik gezwungen würde , direkte Reichssteuern zu be¬
willigen.

Die Lage des Kohlenbergbaues.
Eine Frage , die vom politischen wie vom wirthschafts-

politischen Gesichtspunkt ans gleicher Weise wichtig ist , be¬
schäftigt im Augenblick stark die industrielle Welt , die Frage
nämlich , ob der große österreichische Bergarbeitcr -Ausstand
in bedeutenderem Umfange auf Deutschland hinübergreifen
dürfte . So naheliegend es beim ersten Hinsehen scheinen
könnte , als ob dies in der That der Fall sein werde , so
berechtigt eine genauere Prüfung der Verhältnisse doch zu
der Erwartung , daß die bisher in den deutschen Kohlen¬
revieren herrschende Ruhe nicht gestört werden wird . Wohl
hat in Oberschlesicn eine vereinzelte Arbeitseinstellung statt-

gesunden , an diesem Sonntag sollten sodann in mehreren
dortigen Revieren Arbeiterversammlungen abgehalten werden,
und es gehört weiter zum Thatbestandc , daß es im sächsisch-
thüringischen Kohlcngrubengebiel hier und dazu gähren scheint.
Die Meldung ans Weißenfels , daß 5000 Arbeiter in eine
Lohnbewegung eingetrcten sind und außer einer Lohn¬
erhöhung auch Verkürzung der Arbeitszeit fordern , bedeutet
an sich noch nicht den Anbruch eines größeren Streiks;
immerhin ist dort etwas in Vorbereitung . Im Großen und
Ganzen jedoch sieht es , wie gesagt , nicht danach aus , daß mir
das gefährliche Schauspiel erleben sollen , das sich gegenwärtig
in Oesterreich entwickelt , und die Verschiedenheit der Ver¬
hältnisse hüben und drüben ist denn allerdings ge¬
eignet , die lehrreichsten Aufschlüsse in Bezug auf die
Gesammthcit der Zustände in beiden Ländern zu geben.
Der Aufschwung des deutschen WirthschaftSlebens während
der letzten Jahre kann mit nmso größerer Genug-
thuung betrachtet werden , als es in seinem Verlaufe möglich
gewesen ist , die berechtigten Forderungen der Arbeiter zu
befriedigen , ohne daß es darüber zu ernsteren Känipseu zu
kommen brauchte . Auf allen Industriegebieten haben zum
Thcil sehr beträchtliche Lohnerhöhungen stattgefnnden , und
wenn die Wünsche der Bergarbeiter hinsichtlich der Arbcits-
dauer , der sanitären Vorkehrungen , der Betriebökontrolle
und der technischen Einrichtungen bisher noch nicht in dem
freilich erstrebenswerlhen Maße erfüllt worden sind , so sind
doch die übrig gebliebenen Gegensätze nicht derart , daß sie
den Anreiz zu einem erbitterten Kriege enthalten sollten . Schien
cS auch zuweilen , als ob sich eine stärkere , zu einem Aus¬
stande hindrüngende Bewegung geltend machen könnte,
so ist es bis zur Stunde doch immer gelungen , die Gefahr
zu beschwören . Keine Periode des deutschen Wirlhschafts-
lebens weist so wenig Streiks auf , wie die gegenwärtige
Zeit höchster Blüthe . Daraus folgt , daß die Industrie bereit
und Willens ist, die Verbesserungen der materiellen Lage
der Arbeiter zu gewähren , wenn sie es irgend vermag , und
es folgt ferner daraus , daß die Arbeiter besonnen genug
sind , eine übermäßige Ausnutzung der sich darbiclcnden
günstigen Gelegenheiten zu unterlassen . Würde es nun
aber doch zu einer umfangreicheren Bewegung unter den
deutschen Bergarbeitern kommen , so ließe sich nicht verkennen,
daß damit eine schwere Gefahr für unsere Wirthschastslage
heraufbeschworen würde . Schon heute leidet die Industrie
unter dem Kühlenmangel ; sie würde in verhänguißvollcr
Steigerung darunter leiden , wenn die Produktion plötzlich
unterbrochen werden sollte.

* * *

* Hof - nnd Pcrsonai - Uachrichtrn , Der als Landrath
zur Disposition gestellte Abgeordnete Bartl!  hat sich, wie in
Abgeordnetcnkrcisen erzähl ! wird , endgültig geweigert , die Ernennung
zmn Negicrnngsrath an der Regierung in Schleswig anzunchmen.
— Die „National -Zeitung " schreibt : Unsere Mittheilung , daß zum
Präsidenten der Seehandlung der Geheime Oberfinanzrath Haven-
stein ans dem Finanzministerium bestimmt sei, ist bestritten worden.
Es wird sich aber durch dessen Ernennung demnächst ergeben , daß
diese Meldung zutreffend war.

(Nachdruck verboten .)

Kon der lilanen Dona».
Wien , Ende Januar.

Wir befinden uns jetzt in Wien in der Hochsaison,
Premiere folgt auf Premiere und absonderliche litterarische
Werke zeitigen im Publikum einen gar wunderlichen Geschmack.
In Wien gefallen jetzt Theaterstücke und erregen geradezu
Aufsehen , die früher ein Direktor dem Publikum nie zu
bieten gewagt hätten und die in Deutschland auch wenig
Anklang finden oder gar mit Pauken und Trompeten durch-
fallcn würden . Aehnlich wie mit den Dichtungen ist es auch
mitden Schauspielern bestellt . Während dem Wiener Publikum
ftüher die getragene , deklamatorische Art des Burg -Theaters
den Gipfel der Schauspielkunst bedeutete , so sehr , daß sich
allmählich eine eigene Burgtheater -Tradition herausgebildet
hatte , haben wir jetzt Gelegenheit , zu beobachten , wie die
moderne Darstelluugsweisc Triumphe feiert , Zacconi , die Düse
und Kainz selbst in den breiten Schichten der Bevölkerung
als künstlerische Größen allerersten Ranges gelten , während
sie früher gewiß mittelmäßige , wenn nicht schlechte Schau¬
spieler gescholten worden wären.

Dieser Umschwung hat sich nicht allmählich , sondern in
einer ganz kurzen Spanne Zeit vollzogen , und er hat gleich
einen so radikalen Ausdruck gefunden , daß man
draußen im Reich , wenn man von den modernsten
der modernen Dichter spricht , auch an die Jungwiener
Dramatiker denkt . Namen wie Bahr , Schnitzler,
Karlweis , Dörman , Langmann und Andere sind mittler¬
weile weit über die Marken Wiens hinaus bekannt geworden,
und werden sie fern von der Heimath auch nicht in dem Maße
wie in Wien selbst bewundert , so hat man sie doch als
deutsche Dichter anerkennen und schätzen gelernt . Recht
interessant war die Premiere von Karlweis ' „ Onkel Toni"
am Deutschen Volkstheater " ; die Aufführung gestaltete sich
für Wien zu einer mit vieler Sehnsucht erwarteten Sen¬
sation , da in dem Stück gewisse gesellschaftliche Zustände

Oesterreichs gegeißelt werden ; das Stück rechtfertigte die
Neugierde , denn an vielen der auf der Bühne vorgeführten
Gestalten konnte man merken , daß sie nach dem Leben ge¬
zeichnet waren , und genaue Kenner des Wiener Lebens
erkannten sie wieder . Man muß den Muth des Dichters,
mit dem er die Schwächen gesellschaftlich hochstehender Per¬
sonen bespricht , bewundern , wenn man weiß , daß er Ober¬
inspektor einer der größten Privat -Eiscnbahngesellschaslcn
Oesterreichs ist , also von den Leuten abhängig , denen er
seine beißende Satire widmet . — Von Wiener Autoren sind
ferner zur Darstellung gekommen Ludwig Wolf , Hugo
Klein und Theodor Herzl . Der Elftere verdankte die Auf¬
führung seiner Komödie einer Idee des Leiters deS Josef-
städter Theaters , Josef Jarno , der erst seit ganz kurzer Zeit
Wiener Theaterdirckwr ist und sich in Berlin die theatra¬
lischen Sporen geholt hat . Herr Jarno will es natürlich
versuchen , litterarische Matineen nach Pariser Art hier
in Wien einzubürgern . Auf der ersten derartigen
litterarischen Matinee kam ein Werk des Dänen Strindberg
zur Darstellung : „Die Gläubiger " und Wolfs „Mondschein¬
sonate " . Das Werk des dänischen Dichters darf wohl als
bekannt vorausgesetzt werden , sodaß eine Besprechung des
Stückes an sich nicht nothweudig ist . Die Aufführung selbst
war verdienstvoll , obwohl sie kaum auf demNiveaumoderner
Mustervorstellungen steht . Gefallen konnte das phantastische
Stück des absonderlichen Dänen nicht , in Wien speziell
schon deswegen nicht , da hier die weiberhaffende Art
Strindbergs fremdartig nud unsympathisch berührt , weil cs
dem Wiener Wesen und der Wiener Kunst diametral zn-
widerläuft , in dem Weibe etwas Verabschenungswürdiges
zu sehen . Dem wenig angenehmen Eindruck der
Strindbergschen Komödie hatte Wolfs lustiger Scherz,
denn mehr ist das anspruchslose Stück wohl kaum,
seinen , wenn auch bescheidenen Erfolg zu verdanken.
Es wird hier das Wesen Wiener Inden ironisirt und ganz
speziell die Mitgiftfrage anläßlich ihrer Ehen . Es geschieht
dies aber weder in gehässiger , noch in befürwortender Weise;

lediglich das komische Moment der Situationen erscheint fein
ironisch geschaut . — Ob die litterarischen Matineen des
Josefstädter Theaters eine bleibende Einrichtung zu werden
berufen sind , läßt sich jetzt wohl noch nicht sagen . Wünschens-
werth wäre cs jedenfalls , da Herr Jarno ein feinsinniger
Bühnenleiter zu sein scheint , der auch in der Wahl seiner
Darsteller viel Geschmack bekundet und überdies im Josef-
städter Theater eine nicht zu große Bühne besitzt, die vorzüg¬
lich geeignet sein sollte , den intimen Scencn der modernen Stücke
Wirkung zu verleihen . — lieber Hugo Kleins „ Hexcnpfeifcr " ,
das am Raimund -Theater aufgcführt wurde , läßt sich nicht
viel sagen . Ein Märchenspiel , wie es seit Hauptmanns
„Versunkene Glocke" häufig gesehen wurde . Freilich fehlt
all diesen Märchenstücken der wunderinnige Ton nud das
tief Symbolische des Hauptmannschen Werkes oder die ver¬
steckte, sich in poetisches Gewand kleidende Satire von
Wielands „ Oberon " . Das Stück wurde matt anf-
gcuommen und wird sich kaum auf dem Repertoire halten
können . Da aber Herr Klein , der Wiener Korre¬
spondent des „ Berliner Tageblatt " , mit den Kritikgewaltigen
der Wiener Tageszeitungen recht befreundet ist, erfuhr das
Stück von der Wiener Presse keine unfreundliche Behand¬
lung . — Die erfolgreichste Aufführung eines Wiener Autors
war die Vorstelmng am Bnrgtheater von Theodor Hcrzls
,,I love you “ . In ein anspruchloses , naives Gewand ge¬
kleidet , erzählt uns Herz ! hier die Geschichte eines kindlichen
Mädchenherzens . „ I love you " , der Titel des Stückes , ist
die in eine .Holzbank eingemeißclte Inschrift , die zu vielen
Komplikationen und scherzhaften Verwechslungen Anlaß giebt,
bis es sich herausstellt , daß die kleine jugendliche Heldin es ist, die
diese Worte als den Ausdruck ihrer Liebe zu einem Gymnasiasten
in die Bank gegraben . Der Gymnasiast will von dem
Mädel nichts wissen und mit kindlichem Heroismus verlangt
diese jetzt nach dem Kloster . — Es liegt in diesem Ge-
schichtchcn, das uns wie ein Miniatursturm des menschlichen
Herzeus berührt , so viel Gemüthsinnigkeit , daß man un¬
willkürlich die kindlichen Leiden mitfühlt und an die Tage
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positiv versichern, daß der Kaiser bei der Audienz  der Präsidien
der Abgeordnetenhauses keinerlei politische Gegenstände berührt hat.
Es ist selbstverständlich, daß, wenn der Kaiser dem Präsidium dcS
Herrenhauses gegenüber solche Aeußcrungcn gethan haben sollte,
btefe nicht so indiskret sein würden, sie der Presse zu übergeben.

* Eine Kefor-m rin/rrrs höheren Kchulwesena irr
Klchtl Wie die„Tägl. Rdsch." aus „unanfechtbarer Quelle" ver¬
nimmt, trägt sich der Kaiser sehr crnsthast mit dem Plan, das
höhere Schulwesen in Preußen einer gründlichen Reform zu unter¬
ziehen. Mannigfache Erscheinungen des praktischen Leben?, ins¬
besondere auch die Erfahrungen bei der Ausbildung der See¬
offiziere haben ihn zu der Nebcrzeuaung gebracht, daß unser höheres
Schulwesen in seiner heutigen Gestalt zu wenig die Bedürfnisse
des praktischen Lebens berücksichtige, und er hat deshalb
seine früheren Reformplane, die bekanntlich an dem Widerstande
der Schulinaiinerkonfercnz gescheitert sind, wieder ausgenommen.
D? der Kaiser den festen Entschluß ausgesprochen hat, diesmal
ein-» Willen durchznsetzcn, durften voraussichtlich noch im Jahre

160t) einschneidende Veränderungen in der Organisation des höheren
Schulwesens zu erwarten sein. Aus die Einzelheiten der geplanten
Reformen einzugehen sind wir vorläufig nicht in der Lage; nur
soviel könne» wir schon heute mittheilen, daß die geplanten
Acndcr.ingen sich namentlich auf die letzten Klassen der höheren
Scaulen beziehen sollcm(Wir erinnern an unseren kürzlichcn
Leitartikel über dieselbe Frage. D. R.)

se Rundschau im Eriche. Z„ dem Streik auf der
Hohcnzollcrn -Grube in Benthe  n (Obcrschlesien) erfährt
der„PrcsIauerGeneral-Auzeiger",daß die Ausständigen am Sanistag
Abeud vor dem Zechenhause einen Exzeß  verübten. Die Gendarmerie
mußte mit blanker Waffe ei,ischreiten und zur Abschreckung der laut
iarmcuden Menge die Karabiner laden. Es gelang erst nach scharfem
Eillhauen, die Tnmultantcn von der Grube zu vertreiben. Heute
Morgen fuhren auf der Hohenzollern 620 Mann der ausständigen
Belegschaft wieder ein. Der Streik ist daher fast beendet. Dagegen
haben auf der Florcntin-Grube am Samstag etwa 40 Mann die
Arbeit eingestellt.

ertheilt. In der ganzen Vorlage komme die Verbeugung gegen den
Centralverband deutscher Industriellen zum Ansdruck. — Staats¬
sekretär Posadowsky  äußert seine Genugthuung darüber, daß
betoat ldc rbe, welche Fortschritte die Vorlage cuthalie. Dem
Aba. Stadthagen, welcher wünsche, daß den Arbeitern ein volles
Privatrccht zu Gute komme, dem Unternehmer aber nicht, indem
dieser auch ohne jede» Verschulden zahlen könne, wolle er, Redner,
erwidern darauf werde weder die Regierung, noch, wie er glaube,
die Mehrheit des Reichstags cingehen. Auf eine anderweitige
Rcgeluiig der Karenzzeit bitte er dringciid zu verzichten. Auch die
Socialdcmokratcn ersuche er, die Verabschiedung dieses Gesetzes
nicht zu sehr zu erschwere». — Morgen1 Uhr: Fortsetzung der
heutigen Bcrathung. — Schluß6'/» Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Kerl!», 22. Januar.
Im Abacordnetenhausc wurden heute zunächst einige NechnnngS-

sachen erledigt und alsdann der Antrag Barth (frcis Ver)  und
Wiemer(freist Volksp.) berathen. Dieser Antrag lautet: Das Hans
wolle die StaatSregieriing erstichcii, eine Abänderung des Gesetzes
betreffend die Feststellung der Wahlbezirke für das Haus der Ab¬
acord,letcn entsprechend den in den letzten 40 Jahren eingctrctencn
Verschrebungen der Bevölkerung, in die Wege zu leiten Dieser
Antrag wurde nach längerer Debatte abgclehnt. desgleichen ein
Antrag auf kommissarische Berathnng. Alsdann wurde der Gesetz¬
entwurf betreffend die Vermeidung von Doppelbesteuerung, nach
kurzer Debatte an die Budgetkommisslon verwiesen. Nächste Sitzung
morgen 11 Uhr. Tagesordiinng: Zweite EtatSberathung.

Deutscher Reichstag.
_ _ . G Kerlin , 22. Januar.

Bei sehr schwach besetztem Hause wird in die erste Berathnng
dcS Unfall- VersicherunaSgesetzeseingetretcn. Abg. Trimborn
Mentrum) drückt seine Genugthuung darüber aus, daß bei diesem
Resormgesctz die früheren Kominisstonsbeschlüsse berücksichtigt worden
seien. Namentlich sei cs erfreulich, daß die Bau-Unfall-Versicherungen
auf sammtliche bei Bauten thätige Handwerker erstreckt werden.e im Uebngcn das Handwerk nicht cinbezoaen sei,werde von

nFreu,ideu gebilligt, ebenso, daß andererseits häusliche Dienst-
lcistungen der Versicherung unterworfen würden. Dankenswerth sei
auch die Erhöhung der Rente für die Kinder. Sehr erwünscht würde
seinen Freunden die Erhöhung der Soll-Rente von zwei Drittel
auf drei Viertel des Arbeitsverdienstes sein. Ein fernerer Wunsch
seiner Partei sei dar Verlassen des bcrufsgeuossenschaftlichen Systems
»u Gunsten des territorialen. Dringend nothwendig seien Vcr-
trauens-Aerzte für die Versicherten, bei denen diese sich unentgelt¬
lich Rath holen können. Er, Redner, werde hierfür mit der Zähig¬
keit emcs Buren kämpfen. (Heiterkeit.) In der Kommission werde
man flott arbeiten müssen, da man nicht wissen könne, ob nicht
Wie der Blitz eine Auflösung komme rind die Erledigung dieser
Vorlage dadurch verwert werde. - Abg. v. Rich th offen (kons.)
halt eine sorgfältige Prüfling der Vorlage für geboten, aber nicht vom
Standpunkt der gewerblichen Arbeiter allein, sondern vom vatcr-
laiidlschen Standpunkt aus. Mildem neuen für Unfall-und Jnvaliden-
Bcrstcherung gemeinsamen Schiedsgericht sei seine Partei ein¬
verstanden, obwohl die territoriale Gliederung der Schiedsgerichte
üPnentlich Rn ländlichen Arbeitern die Vertretung ihrer Interessen
erschwere. Seme Freunde stimmten zu, in der Erwartung, oaß
auch die anderen Parteien der Vorlage bciträtcn. — Abg. Rösicke-
Dessau(wild-lib.) bedauert, daß nicht die bei der Jnvaliden-
Bersicherung geschaffene abgeschwächte Form des Unterbaus für die
Uiifallversicherung nutzbar gemacht werde. Das Verfahren werde
nicht klarer für den Arbeiter, und das fei eine Hauptsache für den-
selbeii. Nothwendig sei auch, daß die Fristen für Einlegung der
Berustnig verlängert würden. Den Verunglückten müsse mehr Zeit
gelasstn werden, sich zu entscheiden, ob sie Berufung einlege»
wollen. Mit dem einheitlichen Schiedsgerichtswesen sei er einver-

nden. Die Versicherungspflicht der Bauhaudwerksbctriebe seiShkenswerth.Aber könne nun auch der Tischler versicherungs-ichtlg. und zwar dauernd sein, der mir gelegentlich einmal das
»hängen von Fenstern auf einem Ban unternehme? Hier werdeSin einen Ausweg suchen müssen.Sehr zu empfehlen sei der
unsch des Abg. Trimborn, daß den Berufiingsgenossenschaftcn

Jahren, anstatt nach fünf Jahren, nicht mehr ge-
-1  Vit diente einseitig hcrabzusetzen. — AbgeordneterStadthngen (Soc .) meint, diese Vorlage sei weit davon

entfernt, dem modernen Rechtsgedauken Geltung zu ver¬
schafft». Nicht einmal die Vollrente werde den Arbeitern

AttrNarrv.
* Grster-rrlch - ». Die Verständigungs -Kon¬

ferenz  wurde auf den 29. ds. einberufen. Sowohl die Deutschen
wie die Tschechen werden an derselben theilnehmen. — In den
nordbohmischenKohlen -Revieren  ist heute der Gcneral-
strcrk  ausgebrochcii. Nach den AuSstandsgebieten wurden Truppen
zur Ausrcchterhaltilng der Ordnung abgesandt.- Nebereinstimniende
Nachrichten aus Dux Brux und T -plitz  melden,daß!»>ganzen
Braunkohlen-Revicr o3,0Ä> Mann in den Aus st and getreten
smd. Auch die Porzellan-Fabriken und Glashütten haben die Arbeit
eingestellt. Im ganzen Aussecer Bezirk liegt die Arbeit still. Ruhe-
stornngen sind bisher nicht vorgekommen. Militär hält die Ordnung
m den AusstaiidSgeblcten aufrecht. - Die Stadtgemeiiide Eger
hatte beschlossen, 1000 Gulden ans den Gemcinderenten zu dem
Bismarck - Denkmal  zu bewilligen. Das Ministerium des
Innern hatte die Sistirung dieses Beschlusses verfügt. Die Ge-
melnde hatte hiergegen beim Reichsgericht Beschwerde eingelegt.
Das Reichsgericht erkannte nunmehr dahin, daß durch die Sistiriing
dieses Beschlusses eine Verletzung de? verfassungsmäßig gewährt
leisteten Rechtes der Wahrung und Pflege der Nationalität nicht
Mnwnstration̂darstell" deschluß sich als eine unzulässige

* ?>ttplaud. Wie den „Berliner Neuesten Nachrichten" aus
Petersburg  gemeldet wird, sind bei Nintschwang große Gold¬
lager  entdeckt worden. Die russische Regierung rüstet eine
Expedition aus, um Maßnahmen zur Ausbeu tung zu treffen.

Aus Kunst und Zederr.
* Kurhaus . Das 10. Kiirhails-Eyklns-Konzert muß diesmal

an einem Donnerstag stattsiiiden, da der niitwirkende berühmte
Pianist Herr Montz Roscnthal  nur diesen Tag zur Verfügung
Imt. Kein MiMreilnd sollte die Gelegenheit, biefen eminenten
Künstler hier Horenz» können, versäumen.

* Zu A. u. Liimgs 80 . Geburtokag. Der Gcsammt-
ausschutz des Verbands alter Corpsstudenten hat dem Dichter
H- «. Llnga anläßlich seiner 80. Geburtstagsfeier 12 Flaschen vor-
zuglichcn Markobrunner und 12 Flaschen noch vorzüglicheren Rauen-
thaler nebst 10 schlichten, aber zierlichen Römern übersandt. Das
Schreiben hat nmlistehenden Wortlaut: „Gr. Lichterfclde, 19. Jan.
1900. Unfern Gruß zuvor! Der Verband alter Corpsstudeiiten
sendet seinem lieben Or.Hermann Ritterv.Lingg, Suevia München
zum 80. Geburtstage Gruß und Glückwunsch und bittet ihn als
besonderen Ausdruck seiner Verehrung und Bewunderung diese
24 Flaschen auserlesenen Rheinweins aufzunehmen und sie aus
einem der beifolgenden Römer in gute» Stunden langsam, liebevoll
und behaglich zu leeren. Möge unseres Jubelgreises riibmrcichcs
Leben und Schaffen noch lange dauern und ihm nie der Wein und
me der Becher fehlenI Der Gcsamnitansschuß des Verbands alterCorpsstudenten.

* Siegfried Mngner soll in den Kdrlstand verseht
werden, lesen wir in verschiedenen Blättern. Als über bi4e
Angelegenheit in Gegenwart des Prinz-Regenten von Bayern ge-
sprochen wurde, soll er nn engen Kreis den Scherz gemacht haben:
„xjd) verleihe dem jungen Komponisten gern den Adel. Mir ist

seiner ersten Jugend erinnert wird. Herzl hat mit diesem
Stück kein weltbewegendes Thema aufgegriffen und gewiß
tiurtj kein epochemachendes Werk geschaffen, immerhin aber
Wielen, die in das Theater gehen, um auch Regungen des
Gemüthes Raum zu geben, Freude bereitet. Das
Stück dürfte sich bald in dem Repertoire aller
deutschen Bühnen befinden. — lim die Revue der
Produktionen der Wiener Dichter aus der letzten Zeit zu
beschließen, erübrigt es noch, auch der neugegründeten
„Freien Bühne" zu gedenken. Ihre erste Vorstellung war
die Ausführung eines Schauspiels von Franz Borgias
Schmidt„Die Macht der Liebe", das indeß allseits die
schärfste Verurtheilung erfuhr. Das Stück ist auch wirklich
noch wenig reif und rechtfertigie kaum das Experiment der
Aufführung selbst ans einer „freien Bühne". Das nächste
Mal sei über die Darstellung von Werken Nichtwiener
Autoren ans der jüngsten Zeit berichtet. Otto Kraus.

KöttiKttchs Schauspiele.
... Mmitaa, den 22 Januar, zum ersten Mal: „ Gqgeo «»>

rtin Ni«s". „Eine Tragödie in fünf Akten von Friedrich Hebbel.Regie: Herr Kochy.
Die König!. Bühne war dem kleinen kritischen Theil dcS

Publikums wieder einmal eine dramatisch-litierarischeThat schuldig
geworden, als sie mit der Aufführung der Blumcnthaliade„Als
ich wicderkam" dem unkritischen Theil eine Konzession machte. Sie
ist gestern ihrer Verpflichtung nachgckommen, indem sie, nach dem
Vorgang des König!. Schauspielhauses in Berlin, einen seit fast
vierzig Jahren verstorbenen Dichter wieder zu Wort kommen ließ,
den man in der Gesammtheit seines Schaffens vielfach vernach¬
lässigte: Friedrich Hebbel.  Unseres Wissens ist hier in den letzten
Jahrzehnten nur dann und wann das düstere Trauerspiel: „Maria
Magdalena" gegeben worden, in dessen Titelrolle Fräulein Santen
eine so hervorragende Leistung bot. Aus dem Kreis dieser bürgerlichen
Tragödie führt uns der Dichter nun ins Reich der klassischen Mythe,
und obgleich er nirgends das verleugnet, was ihn uns so werth macht,
obgleich er groß und bedeutsam bleibt fast in jedem seiner Worte,
zmd seine langen Reden niemals zu tönendem Erz und klingenden
Schellen werden läßt, wir müssen doch gestehen, daß uns seine

Menschen und ihre Regungen sehr„antik" erscheinen und daß wir
diese nur begreifen, wenn eine große Künstlerschaft sie uns ver¬
dolmetscht. Schon die Voraussetzung ist seltsam. König Kandaules
führt seinen edlen Freund, den griechischen Abenteurer und Helden
Gyges, der durch einen von ihm dem Köllig geschenkten Zauberring
unsichtbar gemacht wird, in das Gemach seiner nach orientalischer
Sitte dem Anblick de? Fremden streng entzogenen Gattin. Er soll
ll)re Reize bewundern. Die Begründung dieser srenndlichen Ein¬
ladung steht zum Mindesten auf schwachen Füßen, während
die Empfindlingen der Königin, nachdem sie erfahren, daß fremde
Augen ihre Schönheit betrachteten, daß fremde Blicke sie entweiht und
geschändet, schon natürlicher sich geben und vom Dichter mit
seelenkimdiger Feinheit erklärt und meisterhaft entwickelt werden.
Gyges soll sterben, aber als Rhodope weiß, daß ihr Gemahl
selbst der eigentlich Schuldige ist, da soll er durch Gyges fallen und
diesen selbst will sie zum Gemahl, weil seine Augen vorgenosscn.
was eben nur die des Gatten sehen dursten. Gyges liebt die
herrliche Königin, nach deren Anblick er die ihm vom König ge¬
schenkte, reizvolle Sklavin Lesbia ausschlug, aber er liebt auch den
König, seinen Freund, und selbst um so lockenden Preis mag er
nicht zum Mörder werden, auch dann nicht, als Kandaules im
edlen Stolz, seine Schuld zu sühnen, die Brust dem Schwert
darbietet. So fechten sie im ehrlichen Zweikampf. Der König
fällt; Gyges tritt an seine Statt, als König und als
Gemahl RhodopeS, die nun ihre Ehre wiedergcfunden hat, „ich bin
entsühnt, denn Keiner sah mich mehr, als dem es ziemte." Darm
aber durchsticht sie sich, als eben der Bund vor HestiaS Altar ge¬
schlossen, — ein klassischer, echt tragischer Schluß. Die Handlung
des Stückes ist sehr ärmlich, doch sie ist poetisch reich umkleidet,
und die fünf Akte mit ihren vielen Verwandlungen werden,
wie schon angedeutet, mit sehr langen Reden ausgefüllt, durch die
hie und da der philosophische Grundgedanke durchzittert, daß
für den Menschen eine zufällig gefundene Göttergabe, wie jener
mystische Ring, eine große Gefahr bilde und am wenigsten, wie
hier, einer Laune wegen und zur Spielerei benutzt werden
dürfe. Wir können ein klassisches Dichterwerk, wie dieses,
bewundern, können seine Schönheiten würdigen und uns
an dem hohen Gedankcnflnge des Dichters erfreuen; aber wir sind
zu modern geworden, als daß wir von noch so schönen Empfindungs-
tiraden gefaßt und innerlich durchschütteltwürden; wir wollen keine

„Siegfried" von Wagner auch lieber als Siegfried Waanerl" Die
«Mu"ch. Neuest. Nachrichten" erfahre» hierzu von kompetciiter
Stelle, daß eine Robilitirung der Familie Wagner nicht beabsichtigt
sei. Ganz abgesehen davon, daß der Name Wagner auf der Welt
schon einen solchen Klang habe, daß ein Adclsprädikat die Weile
nicht erhöhen könne die ihm die Kunst verliehen, habe Richach
Wagners. Zt . selbst den Adels,taub, den ihm König Ludwig Ik
ziigcdacht hatte abgclehnt. - Als dem berühmten Physiker

r .Brüchen wurde, brachte der
„Klaodcradatsch diese Nachricht in der Fo'rm: „Dem  Adelstand
wurde der berühmte Physiker Helmholtz verliehen."

* Vrrl 'chirdriie Miktlsrlinnger». Dcr Intendant de,
Eoburger Ho fth ea ters ,st plötzlich beurlaubt worden; voraus,
sichtlich tritt er ganz zurück.

Der Kiinstschriststcller John Ru Skin  ist Samstag Nachmittaain London  an Influenza gestorben.

Aus §todt rrnd Land.
Wiesbaden , 23. Januar.

v. § . Ulajestät der KUnig der Keigiev ist, von Brüssel
komniend, heute Mittag um 12 Uhr 42 Min. mit der Rhcinbaim
hier eingetroffen, um Herrn Professor Dr. Pagenstccher.  bei dem
er sich bekanntlich im vorigen Sommer mehrere Wochen wegen
Augenleidens in Behandlung befand, zu konsnltircn. König Leopold
der mir von einem Adjutanten und niehreren Dienern begleitet
war, ist bereits mit dem Schnellzug1 Uhr 18 Min. nach Brüsselzurückgercist.

— Königliche Schauspiele. Eingctreteiicr Hindernisse wegen
kommt am Donnerstag, den 25. d. M., anstatt„Hans Hciling" die
Oper „Das Nachtlager von Granada" und im Anschluß hieran
.vavaUsrm rn8twan̂ zur Aufführung. Anfang 7 Uhr,
Abonnement0 . Am Sonntag, den 28. Januar, wir8 statt dem
„Prophet Richard Wagners„Nheingold" im Abonnement0 auf-gesuhrt. Anfang7-/- Uhr. 1
«3 rTr Morgen Mittwoch Nachmittag spielt die
Beulsche tlrtillerie- Kapelle Konzert  und morgen Abend ein
Karnevals-Lkonzert mit sehr hlmiorrstischcin Programm im Kn,hau».
Bewndercs Eintrittsgeld wird nicht erhoben.
m .J s- Ans ganz besonderes Verlangen findet
Mittwoch Abend eme Wiederholung des reizenden Göttschen Lust¬
spiels„Verbotene Fruchte" statt. Vorher geht dcr geistvolle Ein¬
akter von Dreyer „Unter blonden Bestien". Diese beiden Stücke
haben den ungethcilten Beifall von Publikum und Presse gefunden
und werden wohl jetzt noch öfter im Repertoire erscheiiien.

r , . M4chnn - -Nrul .irn. Für die willkomniene Aufnahme,
welche die erst kürzlich erschienene Schrift unseres Herrn Kurhircktors
über dre Wichtigkeit dcr Kilrhails-Nciibanfrage für Wiesbaden in
den weitesten Kreiien gefundcil hat, spricht die Thatsache, daß die
erste Auflage derselben rin Buchhandel fast vergriffen ist. Es sollen
nun. wie wir Horen, bereits in allernächster Zeit zur Vcranschau-
ichung der Lage und der Dimensionen eines etwa unmittelbar

Unter dem jetzigen Knrhause zu errichtenden Neubaues ent prcchenbe
ilbstcckiingeii an Ort und Stelle vorgenommen werden. Bei dein
aktuellen Interesse, welches die vielu,iistrittene Kurhaus-Neubau-

rge dadurch von Neuen gewinnt, würde cs gewiß zahlreichen
wünschen entsprechen, wenn die sehr interessante Broschnke, welche
unter besonderer Verncksichtigung der hygieinischen Anforderungen
dre unabweisbare Nothivendigkclt eines baldigen Ncubancs in ebenso
klarer als sachgemäßer Weise begründet, in neuer Auflage erschient.

— Die Ortsgruppe Wiesbaden des AUdentschen
Nerbaiids veranstaltet am Freitag, den 2tz. Januar, Abends
8 Uhr im Walhalla-Keller" eine öffentlich- Versammlung, in der
Herr Pastor Jakobsen aus Scherrebek in Nordschleswlg über
„Dentschnntioiiale Arbeit und Lage des Deutschthnins in der Rord-
mark sprechen wird. Bekannt ist das verdienstvolle Wirken diese-
Mannes, der, auf vorgeschobenem Posten stehend, so tapfer den
Kampf gegen das Danenthlim führt, indem er durch die von ihm
gegründete Kreditbank Scherrebek", sowie durch die von dieser inS
Leben gerufenenW-bschule die Deutschen der Nordmark wirth-
schaftlich zu heben und somit vom Dänenthum unabhängig zu
machen sttebt, der aber auch gleichzeitig für die Niederlassung
deutscher Bauern ans ehemals dänischem Grundbesitz in erfolgreicher
We,,e thattg ist. Mit dem Vortrag wird auch eine Ausstellung
einer Anzahl von Teppichen dcr erwähnten Weberei verbunden sein.

- ~ Lffnsrnheilstätte . Wie wir vernehmen, wird auch iu
Resem Winter, und zwar am Mittw« i,, den7. Februar, in
sammtlrchen Sälen des Kurhanscs ein glänzendes Vallfest zum
Besten des Vau onds der Lungenheilstättestattfindcii. Ein großes,
ans allen Kreisen der Bürgerschaft gebildetes Comito wird dem.
nächst zu der Festlichkeit cinladen.
m — S *5«n *. Die Steuerpflichtigen"der Straßen mit den
Aiifangsduchstabcnb und M sind zur Entrichtung der 4 Stencr-
rate auf morgen Mittwoch, den 24., und übermorgen Doniierstag,
den 25. Januar , aufgefordert.

schöne Reden, sondern das echtere„Stammeln der Leidenschaft",
wir wollen knappe, gedrungene Handlung. Daraufhin hat auch
der Dichter des „Gyges" in seiner„Maria Magdalena" schon hin¬
gearbeitet, das will das moderne Drama, und es hat künstlerisch
ein Recht zu solchem Wollen. Doch auch das gegenwärtige Stück
hat immerhin, mit den gedachten Einschränkungen, gefesselt, interessirt,
in erster Linie deshalb, weil es Herr Lefsler  verstand, die dichterischen
Vorzüge in das rechte Licht zu setzen. Er allein war es, der das Ganze
znsammcnhielt nnd zum schönen Abschluß führte; er macht uns das
seltsame Thun, macht uns den Charakter des Königs Kandaules
verständlich, indem er bei seiner geistvollen Auffassung der Rolle
eine gesunde Realistik mit der klassischen Attitüde glücklich ver-
schwisterte und seine prachtvollen Mittel, vor Allem sein herrliches,
posaunenkräftiges und doch jede seelische Regung wiederspiegclndeS
Organ voll zur Geltung brachte. Ja , er war glaubhaft, sein
edler, stürmischer, wahrheitsmuthiger König, frei im Geist und frei
in der ganzen Haltung, ein direktes Gegenstück zu dem sich in
unzählige unruhige Posen verlierenden und redenden Gyges.
Herr Rodius  hat andere, schauspielerische Vorzüge; diese
Rolle lag ihm nun einmal nicht, ja, sie forderte die Un-
manieren, welche der Künstler hat — und wohl kein Künstler ist
ganz frei davon— geradezu heraus und hob sie durch das Kostüm
noch besonders hervor. Auch Fräulein Willig  kämpfte gegen die
ihr feindlichen Mächte in ihrer bedcutungsvollen Rolle, vor Allem
auch gegen die klassische Gewandung, welche ihren modernen Be¬
wegungen keineswegs zur Folie dient. Aber sie derlei,gnete ander¬
seits die guten Seiten ihrer künstlerischen Individualität nicht und
brachte den Kampf in der Seele Rhodopes gut zum Ausdruck.Auffallend
günstig vor ihren Mitschwestcrn, die sich in Kleidung und Spiel nur
klassisch kostümirthatten, stach Fräulein Scholz als Sklavin Lesbia
hervor. Ihre runden, höchst anmuthigen Bewegungen insbesondere
erinnerten an hellenische Schönheit. Herr Schreiner  spielte einen
alten Sklaven angemessen. Das von der Regie gut vorbereitete
Stück war prächtig auSgcstattet, und die Herren Schick und
Raupp,  die , im Gegensatz zu den eigentlichen„Machern", den
darstellenden Künstlern, „toujours lläsls ot sanssouci“ fett auf dem
Theaterzettel stehen, machten sich dieses ungewöhnlichen Vorzugs
wieder einmal würdig. Die Anfnahnie des Stückes ins Repertoire
ist verdienstvoll— ganz zweifellos—. aber ob sich diese klassische
Tragödie lange halten wird, das scheint uns wenig sicher. Scli.v.B,
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0 . Stadta « « sch » st . Sitzung vom 23 . Januar . Vorsitzender:
Herr Buraerinclster Heß. Beisitzer: die Herren Stadtrath Stein,
Stadtältcstcr Wagemann  und das an Steile des ausgeschiedenen
Herrn Stndtaltcstcu Beckel neugewahlte Mitglied Herr Stadtrath
Brück. Es liegt nur eine Streitsache vor, welche das Gesuch um
die Erlaubnis; zum Betrieb eines feinen Cafes in dem Hause
Taunusstraße»3 zum Gegenstand hat. Die Polizeibehörde hat
das Gesuch befürwortet, die Gemeindebehörde dagegen hat dasselbe
unter Verneinung der Bedürfnißfrage auf Ablehnung begutachtet.
Der Stadtausschuh erkennt ans demselben Grunde auf Abweisung
der Klage und Verweigerung der nachgcsuchten Erlaubniß.

— Wirsdndrnrr Karneval . Der vom Karneval-Verein
WieSbadcusia"  am Sonntag in der geschmackvoll dckorirten
halle der ,,Turngcsellschaft" arrangirte erste süddeutsche Reduer-
Vcttslreit für auswärtige Karneval-Vereine verlief aufs Veste, zu-
mal mit demselben eine Damcnfitzung verbunden war. Für die
HprcchklasscA. war von den Preisrichtern als Thema: Das
Taschentuch" bestimmt, während für KlasseB. „Ein Zukunftsbild
vom Ende des 20. Jahrhunderts" als Thema diente. Es erhielten
HerrL. Jeckcl von der Frankfniter Karneval-Gesellschaft, gegründet
1874, den1. Preis in KlasseA. und Herr Kratz von der alten
Oberrad er Karneval-Gesellschaft den2. Preis, während in Klasse B.
die Herren Klops-Frankfurt den 1. und Herr Werne, Vorsitzender
des Karneval-Vereins„Pierrette", den2. Preis erhielten. Die Preise
bestanden in prächtigen Humpen und silbernen Tafelaufsätzen nebst
entsprechenden Ordensdekoratiouen. In der Ehrcnklnsse mit dem
Thema: „Ein Glas Wasser" ivurde Herr Jeckel-Frankfurt Sieger
und erhielt einen silbernen Orden mit Widmung. Der Ehrenpreis
selbst, ein dreistufiger Tafelaufsatz, geht an den Verein „Alte
Frankfurter Käwcrngescllschaft". Durch humoristische Vorträge re.
wurde der Damensitzung Rechnung getragen, die Chorlicder waren
verfaßt von den Herren Heideckcr, Mchcr-M., Jeckel-Frankfurt,
Kratz-Obcrrad, Vorträge hielten die Herren Essers(Rathsmitglied),
Schlegelmilch, Goebel, Gcora-Franksurt und die Jungfer, Reichs¬
kanzler Vogelfang. Herr Kapellmeister Hofmann brachte einen neuen,
der „Wicsbadensia" gewidmeten Marsch zu Gehör. Eine besondere
Ehrung wiirde der „Wiesbadeusia" noch durch die Anwesenheit des
Alt-Reichskanzlers vom „Deutschen Karneval-Verein" in San
FranziLco in Kalifornien, Herrn Kaiser, zu Theil. Dem Präses
des Vereins, Herrn Heidccker, der sich seiner Aufgabe mit Geschick
und Umsicht entledigte, wurde von dem Frankfurter Käweru- und
dem Düsseldorfer Karneval-Verein eine OrdensaiiSzeichiiungzu
Thcil. Ein Tänzchen mit einer Blnmenpolonaise hielt die zahl¬
reichen Theilnchmer noch lauge zusammen.

— Ciin großes KrandunsUickr wüthete in Rhens  in der
Nacht von Sonntag auf Montag. Gegen‘M2 Uhr brach in dem
Anwesen des Johann Gries in der Neugasse zwischen dessen
Scheune und Stallung ein Brand aus, der niit rasender Schnelligkeit
um sich griff. In kurzer Zeit hatte das Feuer eine Ausdehnung
angenommen, die befürchten ließ, daß ein ganzes Viertel des Ortes
eingeäschert werden würde. Obwohl so schnell als möglich Hülfe
zur Stelle war, konnte doch nicht verhindert werden, daß zwölf
Häuser und fünf Scheunen den Flammen zum Opfer fielen. Die
Geschädigten sind Georg Bach, dem zwei Häuser abbranntcn,
Ph. Graf, Anton Wagner, Joh. Volk, Job. Capellen, Gg. Gras,
Bäcker, F . Capellen, Jakob Gärtner, Agnes Theis und Eva
Görres. Alle stehen trostlos vor den rauchenden Trümmern ihrer
Besitzungen. Im Ganzen sind, der „Boppardcr Ztg." zufolge,
durch den Brand sechzehn Familien obdachlos geworden.

— Giubvuchsdirbstahl . In der Nacht vom Sonntag zum
Montag wurde in dem Neubau der Tcigwaaren-Fabrik von Vater
u. Co. zu Biebrich ein Einbruchsdiebstahlverübt. Der Dieb drang
durch drc von ihm erbrochene Thür des Kesselhauses in das Haupt¬
gebäude und öffnete die in diesem befindliche Äüreauthür. Aus
dem Büre,au entwendete er etwa 100 llo dort aufbcwahrtcr Kupfer¬
formen, die nicht nur an sich schon einen bedeutenden Werth rcpräscn-
tiren, sondern auch für den demnächst zu eröffnenden Betrieb noth-
wendig sind. Die Firma bat bereits Anzeige erstattet und eine
Belohnung für Ernnttelung des Thätcrs ausgcsetzt.

— Krsttzwechstl. Frau Fritz Merkelbach  Wwe. hat ihr
Haus Jahnstraße 20 an die Eheleute Josef Herber  hier verkauft.
Die Vermittlung geschah durch Herrn Karl Schmidt, Zimmermann-
straße4. —Herr Architekt Philipp Maurer  hat sein Haus Kaiser
Friedrich-Ring 83 für 08,000 Mk. an Herrn Schreinermeister Karl
Müller  hier verkanft und von den Herren Privatier Wilhelm
Fischer  und Steinhaucrmeister Georg Fischer,  sowie von
Frau L. Wirth  und Miteigeuthümcreinen Bauplatz an
der Wall Uferstraße für zusammen 31,065 Mk. gekauft. —
Herr MaurermeisterWilhelm Becker III. kaufte von Herrn Stcin-
haucrmeister Georg Fischer  zur Arrondirung seines Bauplatzes
an der Walluferstraße3 a 6,50 qm für 10,454 Mk., desgleichen hat
Herr Tünchermcister Ph. Hasselbach  hier von Herrn Steinhauer-
meister Georg Fischer  4 a 53,50 qm  zur Arrondirung seines
Bauplatzes an der Schierstcinerstraßefür 15,468 Mk. gekauft. —
Herr Bauunternehmer Heinrich Hartmann,  Mainzcrstraße 64,
verkaufte sein HauS Kapellenstraße 88 an Herrn Rentner
I . A. Hauff  hier . Die Vermittelung und der Abschluß des
Geschäftes erfolgte durch die Jmmobilien-Ageutur von C. Weyer,
Kapcllenstraßei , Hierselbst.

A Main?, 23. Januar. Rh einpegel: 2 m 83 cm Vor¬
mittags gegen2 m 94 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Aipen-Ucrein . Am 13. d. M. fand im Dameusaal des

Monncnhof" dre Generalversammlung statt. Ehe wir auf den
Verlauf derselben eingehen, sei den Mitgliedern mitgetheilt, daß das
diesjährige Älpenfest  am 17. März wieder in den Räumen der
„Walhalla" abgehalten werden wird. Mitglieder-Versammlungcn
mit Vorträgen sind für den 6. und 20. Februar, den 6. und
27. März festgesetzt und finden statt Abends8'/- Uhr im Damen¬
saal des „Nonnenhof". Die Themata werden stets einige Tage
vorher durch die Presse mitgetheilt werden. Eraebuiß derGeneral-
vcrsammiung: Aus dem Jahresbericht des Schriftführers ist hervor-
znhcbcn, daß die Zahl der Mitglieder gegen das Vorjahr uin 26,
d. h. von 285 auf 311 gestiegen ist. Tue bergsteigerischen Unter¬
nehmungen sind ohne jeden Unfall verlaufen. Die deutschen und
österreichischenAlpen sind, wie bisher, bei Weitem am meisten das
Ziel der Reisenden gewesen. Nach dem Bericht des Hüttenwarts war
die herrlich gelcgcneWiesbadener Hütte wieder von fast 400 Personen
bedacht, von welchen 127 die Hauptspitze ihrer Umgebung, den Piz Buin,
bestiegen. Die Bewirthschäftungder Hütte durch den Führer Ignaz
Lorenz hat sich sehr bewährt, sodaß der Kontrakt mit ihm auf
3 Jahre erneuert wurde. — Die Finanzen der Sektion sind in
bester Verfassung, sodaß die Ausloosung von 25 Antheilschcinen hat
stattfinden können. Die Beträge sind beim Kassenwart, Herrn
Ludw. Heß, Webergasse 10, in Empfang zu nehmen. Das Beispiel
einiger Mitglieder, auf die Auszahlung zu Gunsten der Hüttenban-
Kasse zu verzichten, wird der Nachahmung empfohlen. Ausgcloost
wurden folgende Numniern: 8, 22, 28, 81, 50, 91, 99, 110, 180,
193, 195, 293, 294, 299, 306, 307, 319, 353, 362, 363, 891, 394,
386, 398, 400. — Dem Kassenwart wurde Decharge ertheilt. Die
Eintragung des Vereins in das Vereins-Register wurde beschlossen
und die Satzungen einer Revision unterzogen. Die Vorstandswahl
ergab die Wiederwahl des bisherigen Vorstandes.

* Gislauf . Die Europa - Meisterschaft im Kunst¬
laufen  ist Sonntag für das Jahr 1900 auf dem Halcnsee bei
Berlin zum Austrag gebracht. Im Kunstlauf um die Meisterschaft
von Europa wurde der Meistertitel wieder dem Meister des Vor¬
jahres, Herrn Salchow-Stockholm, zugesprochen. Der Zweite des
Vorjahres, der Wiener Hügel(Weltmeister von 1899) wurde auch
diesmal Zweiter. Im Junior-Kunstlaufen wurde das Mitglied des
Berliner Schlittfchuhklubs Syers Erster, Herr Steiner vom Training-
Eisklub Wien Zweiter und der Berliner Brabant Letzter. Im
Paarlaufen der Herren und Damen errangen die Wiener Geschwister
Bosnisch den ersten Platz. Die übrigen drei Paare waren Mit¬
glieder des Berliner Schlittschuhklubs. Im Paarlaufen für Herren
«schienen nur die Wiener Gebrüder Euler am Start.

Gerichtssnal.
<i. Wiesbaden , 23. Januar . (Strafkammer .) „So will

ich's denn gewesen sein", sagte dcr1862 in Oberwalluf  geborene
Taglöhncr Johann Scha: und schüttelte seine Mähne. „Gut, und
ich hab'n dann gestohlen", versetzte daraus der neben ihm stehende
Mitangeklagte, der 1867 in R üdesh ci  m geborene Nikolaus Schn.
Es handelte sich um einen Hundertmarkschein, welchen die beiden
Angeklagten am 27. Dezeniber vorigen Jahres in betrunkenem Zu¬
stande einem ebenfalls betrunkenen Fuhrknccht in einer Wirlh-
jchaft in der Bahilhofstraße gestohlen haben sollten. Durch
das Geständniß der beiden Leute kam es dann heraus,
daß Schn, den blauen Schein gestohlen und Scha. denselben
in einer anderen Wirthschnft hatte wechseln lassen. Als man sie
am andern Morgen verhaftete, hatte der Eine garuichts mehr und
der Andere noch 67 Pfennig, und da in einer tollen Nacht also das
Corpus delicti verschwunden war, dachten die beiden Männer, es
sei das Beste, Alles zu leugnen. Auf eindringliche Ermahnung hin
änderten sie jedoch, wie gesagt, ihren Plan : Sic gestanden. Beide
erhalten sie — der Eine wegen Diebstahls, der Andere wegen
Hehlerei— eine Gefängnißstrafc von je 4 Monaten. — Der 1873
in Fürth geborene Kaufmann Hans Sch. war als Kommissions¬
reisender für das hauptsächlich in wollenen Decken und
Taschenuhren machende Abzahlungsgeschäft von Friedrich Ricdlcr
in .Zürich thätig. Hans Sch., der rnnner eine Partie seiner
zum Verschleiß gelangenden Artikel nüt sich führte, bereiste die
Schweiz. Eines Tages bekam er Sehnsucht nach der Hcimath; er
nahm die Siebensachen, welche er gerade in seinem Musterkastcn
hatte, mit auf die Reise nach Deutschland. Er hatte noch eine
Dame bei sich, eine Freundin, welche die Reise erheblich theuerer,
den Geldbeutel aber nicht runder machte, deshalb versetzte er Alles,
was ihm entbehrlich erschien, zunächst aber die Sachen der Firma
Ricdler in Zürich. Dieser schickte er zwar die Pfandscheine,
auch schrieb er ihr, er wolle in Raten bezahlen, was die Geschichte
werth sei, damit war aber Ricdlcr nicht einverstanden. Er
ließ den Durchgänger in Wiesbaden verhaften und aus
diesem Grunde allein hatte sich die hiesige Strafkammer mit
der Angelegenheit zu befassen. Das Urtheil lautet: 2 Monate und
1 Woche Gefängniß, wovon aber2 Monate als durch die lange
Untersuchungshaft verbüßt gelten. — Die unzählige Male vor¬
bestrafte Ehefrau Anna G. von hier, eine Prostituirte, hatte am
2. Januar ein Techtelmechtel mit einem armen, ältlichen Hand¬
langer. Dabei stahl sie dem Manne das Portemonnaie mit 9 Mk.
Inhalt, wofür sie jetzt aufs Neue ein Jahr ins Zuchthaus wandern
muß. Wegen Uebertretung eines Paragraphen des Sittengesetzes
bekommt sie außerdem noch eine Woche Hast.

Der Krieg in Süd«fr!kn.
Die„Franks.Ztg." erhält au? Johannesburg  ein Schreiben

vom 16. Dezember, in welchem bestätigt wird, daß dre Koffern vom
Khama-Stamme, angereizt durch Engländer, die Weißen in Derde-
port (an der Nordwcstgrenze von Transvaal) überfallen haben. In
einem aus dem Burcnlaqer bei Dcrdcport stammenden Berichte
heißt cS: Eine Anzahl Bauersfrauen und Mädchen, darunter
welche von 12 Jahren, wurden durch die Koffern gefangen. Nach
einem Marsch von 60 Meilen— Frauen und Mädchen mit Kindern
auf dem Rücken— wurden dieselben von vier Kaffern gehalten,
damit die englischen Soldaten ihre Gelüste befriedigen konnten.
Einige davon liegen jetzt hier im Hospital krank an Syphilis, ich
habe sie selbst gesehen. Die Regierung wird die Affidavits(gerichtlich
protokollirte Änsfagen) veröffentlichen, aber wenn es durch die
ganze Presse geht, wird cs mehr helfen. Unter uns gesagt, die
Engländer werden keinen Pardon mehr erhalten." Dazu bemerkt
der Briefschrciber in Johannesburg: „Unter all den Grausamkeiten,
die sich die Engländer schon bisher gegen unsere Verwundeten und
Aerzte haben zu Schulden kommen lassen, steht dies doch einzig da,und Sie können sich die Erbitterung vorstcllen, die dies hier
hervorruft. Die Engländer behaupten, diesen Krieg zu führen, um
uns von einer „barbarischen" Regierung zu befreien, und cs ist
unser aller Wunsch, daß wir vor solcher Civilisation bewahrt
werden." — Abgesehen davon, daß das Geschäft natürlich ganz
daniederlicgt, befinden wir uns hier alle wohl und sicher. Lebens¬
mittel sind nur wenig theurer wie im Frieden, durch die ins Leben
gerufene Bürgergarde ist Leben und Eigenthum vollständig gesichert.
Von Jedem wird hier anerkannt, in welch großartiger Weise die
Regierung sich ihrer Aufgabe gewachsen gezeigt hat. Dies wird
auch die' Welt überzeugen, daß unsere Regierung fähig ist, zu
regieren, sobald sie nur mit einer friedlichen Äusländerbevölkeruug
zu thun und nicht zu befürchten hat, heimlich und hinterlistig von
ihren inneren und äußeren Feinden überfallen zu werden. Mit
großer Beruhigung sehen wir jetzt der Zukunft entgegen, die Trans¬
vaal feiuf vollständige Unabhängigkeit bringen wird. Ohne einen
Fricdcnsbruch von außen befürchten zu müssen,wird die Regierung sich
mit aller Lkraft der Wohlfahrt der Bewohner dcs Laudes widmen können."
Aus Aden  wird der Pariser Ausgabe des „New Bork Hcrald"
unterm 8. Januar gemeldet, daß amerikanische Reisende aus
Transvaal, die mit dein Dampfer„König" in Aden angekommen
sind. Folgendes erzählen: Die gesammten Verluste der
Buren  übersteigen nicht 800. Weniger als die Hälfte der er¬
wachsenen männlichen Buren befinden sich unter Waffen, da die
Regierung noch nicht die Dienste Aller verlangt hat. (Soll mittler¬
weile geschehen sein. Red.) Die Buren haben Munition für 3 Jahre
und Pretoria ist mit Proviant für 1 Jahr versehen. Alle Siege
der Buren sind gegen an Zahl überlegene britische Truppen ge¬
wonnen worden. Der Fcldzugsplnn der Buren ist ein rein defensiver.
Die britischen Verwundeten und Gefangenen werden sehr freundlich
behandelt.

* * *
wb. London, 22. Januar. Das „Reutcrsche Büreau" meldet

aus Kiinberley  vom 17. d.: Der Feind beschoß uns heute heftig
aus allen seinen Stellungen von Morgens bis 8Uhr Abends. Das
Feuer war hauptsächlich gegen dieRcdouten gerichtet. — Bezüglich
der Operationen BnllerS war heute bis Abends kein Telegramm
vom Kricgsamt veröffentlicht worden. Buller telegraphirte, daß in
dem gestrigen Gefecht1 Offizier und 5 Mann getödtct, 3 Offiziere
und 75 Mann verwundet wurden und 8 Mann vermißt werden.

bä. London, 23. Januar . In der Schlacht am Sonntag er-
öffneten die Buren das Artillerieseuer bei Tagesanbruch. General
Warren ging um 5 Uhr mit seiner Infanterie vor. Die Artillerie
nahm Aufstellung im Rücken und in der Ebene. Die Infanterie
rückte bis auf 100 Meter an die Stellungen der Buren heran. Es
war vor Allem ein Artitteriekampf der Engländer, bei dem die
Buren ihre Truppen mit großer Zähigkeit hielten. Sie hatten an¬
geblich nur 10 Geschütze im Feuer. General Buller meldet den
Verlust eines tobten und eines verwundeten Offiziers und von
21 Mann. 6 Mann werden vermißt. — Die Admiralität befahl
die Indienststellung von vier Kriegsschiffen für die australische
Station, drei für China und eines Kreuzers zum Transportdienst.

London, 22. Januar. Die „Times" veröffentlichen in ihrer
zweiten Ausgabe folgende Meldung aus SpearmanS Farm
vom 21. d.: 'Die Laufgräben wurden von den Buren geräumt und
bei Tagesanbruch von den Engländern besetzt; der Feind nimmt
eine andere halbkreisförmigeStellung ein. Zweck des britischen
Hanptangrisss ist, die feindlichen Truppen durch denVormarsch des
rechten Flügel Hildjards in zwei Hälften zu theilen. Die Eng¬
länder nehmen eine gedeckte Stellung eine halbe Meile von dem
Feind entfernt ein.

bä. London, 23. Januar . Obgleich man in der letzten Nacht
ein Telegramm über die Kriegs-Operationen des Generals Buller
erwartete, ist ein solches vom Kricgsamt nicht veröffentlicht worden.
Dasselbe ließ gestern eine Note anschlagen, in welcher mitgetheilt
wird, daß außer der Verlustliste vom Sonntag keine Nachrichten
im Laufe des gestrigen Tages eingetrosfen sind. Auch bei den
Tclegraphen-Agenturen waren bis heute Morgen keine neue

8 $ . Januar 1000 . Seite S?
um i w . . » u Jp1 1 ' —

Meldungen eingegangen. Di- Ungeduld des Publikums wächst
infolgedessen stündlich.

bä. London, 22.Januar . Aus Durban  wird gemeldet, daß
von den Krankenträgern 10 Mann direkt in das Burcnlager
marschirten. Dasselbe soll bei Colensoe passtet sein.

bä. London, 23. Januar . „Daily Mail" veröffentlicht ein
Telegramm ans Durban,  wonach die Offiziere des Freiwilligen-
Regimcnts abgedaukt haben wegen der Uuzuträglichkeiten, welche
sich zwischen ihnen und den Offizieren der regulären Armee hcraus-
gestellt haben. Die znrückqetrctenen Offiziere werden sich nach
Kapstadt,begeben, um ihre Klagen der Kap-Regierung zu
übermitteln. „Daily Mail" drückt die Meinung aus, daß
der Konflikt durch die strenge Disziplin bei den regulären
Truppen hervorgcrufenwurde, und glaubt, daß Millncr
und Roberts den Zwischenfall bald beilegen werden. — „Daily-
Telcgraph" berichtet ausKapstadt : Der Transportdampfcr,welcher
gestern mit 2600 Mann englischer Truppen in Kapstadt eingetrosfen
ist, erhielt Befehl, unverzüglich nach Durban weiter zu fahren. —
„Daily-Telegraph" meldet ferner ans Johannesburg,  daß
der Gruben- Kommissar Befehl gegeben hat, die Goldmiiien
zu schützen.. Die Geschäfte in den Minen gehen bedeutend
besser und der Handel nimmt einen neuen Aufschwung. Ein
Spezial-Alisschuß ist neuerdings damit beschäftigt, die Papiere
der hier weilenden englischeii Unterthanen zu untersuchen. —
„Morning Leader" meldet aus Rew-Aork,  daß mehrere Offiziere,
welche sich im cubauischen Krieg ausgezeichnet haben, zwei Com-
pagnieen bildeten, die binnen Kurzem zu den Buren nach Trans¬
vaal gehen. — Mehrere Blätter bringen die -Meldung, daß ein
Beamter des Kriegsministerium erklärt habe, nian erwarte stündlich
eine wichtige Meldung vom Kriegsschauplatz.

bä. Kerstin, 22. Januar . Nach einer Meldung ans Durban
ist das deutsche Segelschiff„Marie" von den britischen Behörden
bedingungslos frcigegeben worden.

bä. Kerstin, 22. Januar. Wie die „Rational-Zeitung" hört,
hat die deutsche Negierung sofort Protest gegen die Beschlagnahme
der Bark „Marie" sowohl des Schiffes wie der Ladung eingelegt.
Die Frage, ob und wenn Getreide Kricgs-Contrebande ist, gehört
zu den in den englischen Versicherungen an Deutschland offen ge¬
lassenen Fragen.

bä. g?anrtf, 23. Januar . Gestern wurde hier ein Meeting
zu Gunsten der Buren  abgehaltcn. Zahlreiche Redner drückten
ihre Bewunderung über die Haltung der Buren aus und beglück¬
wünschten den französischenOberst Villcboi, den französischen
GencralstabSchef der Buren, zu seinem Erfolg.

Washington , 22. Januar. Gestern Abend fand im Opern¬
haufe eine zum Zweck einer Sympathiekundgebung für die
Buren  eiubcrufcne Versammlung statt. Unter der großen Zahl
der Anwesenden befanden sich hervorragende Persönlichkeiten und
mehrere Kongreßmitglieder. Es wurden verschiedene Reden ge¬
halten rmd Resolutionen gefaßt, worin erklärt wird, die süd-
asrikaiiischen Republiken müßten frei und unabhängig sein mid
worin den Buren die Sympathie der Versammlung ausgcdrückt
und Mac Kinley aufgefordert wird, seine Vermittelung anzubieten.
Weiter wird in denjclben gegen die Verschiffung von Kriegs-
muuirion aus den Vereinigten Staaten zu Gunsten Englands
protcstirt. Auch in Buffalo  fand zu dem gleichen Zweck eine
Versammliing statt.

* * *
* Krieg nnd Papier . Die Londoner Fachzeitung„Paper

and Pulp" konstatirt eine „Hiingersnoth" in Papier infolge der
enormenNachfrage, die wegen des Krieges von den Zeitungen auS-
geht. Die meisten der großen Londoner Tagesblätter verbrauchen
20 bis 100 Procent mehr Papier, als vor zwei Monaten! Die
TagesauSgabcder „Daily Mail" z. B. ist von 620,000 Exemplaren
im Oktober auf 1,052,000 gestiegen. Die große Papierfirma von
Ediv. Lloyd Ltd. erklärt sich außer Stande, neue Aufträge an¬
zunehmen. Ihre Fabriken arbeiten Tag und Nacht und sie hat
Extradampfer gennethet, mm alles erhälttiche Rohmaterial von den
Wäldern nach den Fabriken zu schaffen. Die Firma hat ferner die
Borräthe kleiner Fabrikanten aufgekauft und erklärt sich im Stande,
der Nachfrage noch für ein paar Monate zu genügen. Wenn der
Krieg aber länger dauert, wird sie die kleinen Kunden fallen lassen
müssen. Aehnliche Berichte kommen aus den englischen Provinzen.
Die Papiernoth wird dadurch erhöht, daß kein Papier mehr ans
Amerika erhältlich ist, da auch in den Staaten die heimische Nach¬
frage das Angebot überstiegen hat.

Lehte Nachrichten.
Deve !che» büreau Seroir.

Kerstin, 23. Januar . Die Telephon - Verbindung
Berlin -Paris  wird vermuthlich Ende Februar dem Betriebe
Übergeben werden können. Der Postdirektor von Nancy hat sich
im Auftrag der französischen Negierung nach Metz begeben, um mit
dem dortigen Postdirektor die nöthigcn Anordnungen für die Er¬
öffnung zu treffen.

Pose», 23. Januar. Einer Blättermeldnng zufolge ist den
höheren Verwaltungsbeamten in der Provinz Posen ein Rund¬
schreiben ihrer Vorgesetzten Behörde zugegangen, in welchem eine
strenge Ueberwachung der polnischen Vereine  an-
geordnct wird. ___ _____ _____

wb. Prag , 23. Januar. Im westböhmischen Kohlen¬
revier hat sich die Lage  wesentlich verschlechtert,  da weitere
5000 Bergarbeiter die Arbeit eingestellt haben. Im Brüxer Revier
haben die Arbeiter dreier weiterer Werke die Arbeit eingestellt.
Gegenwärtig wird nur auf drei Schächten gearbeitet. Ein zweites
Bataillon ist in Brüx cingetroffen, auch ist die Gendarmerie ver¬
stärkt worden. — Die Konstituirung des Einigungsamtes erfolgt
am 25. d. — Zur heutigen Abendschicht ist ungefähr ein Viertel
der Belegschaft angesahren. Die Lage ist ruhig.

bä. Prag , 23. Januar Der Verwaltungsrath der elektrischen
Straßenbahn zeigte dem Stadtrath an, daß er wegen Kohlen¬
mangel  den Betrieb einstellen müsse. Der Stadtrath beschloß,
den Straßcnbahnbetricb vorläufig mit Pferden aufrecht zu erhalten.

Dolkswirthschaftlichrs.
Lrnchtpveise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der

Landwirthschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt a. M. Montag, den 22. Januar,
Nachmittags 12'/- Uhr. Per 100 Kilogramm gute marktfähig«
Waare, je nach Qualität, loco Frankfurta. M.: Weizen, hiesiger,
15 Mk. 25 Pf. bis 15 Mk. 40 Pf., Noggcu, hiesiger, 15 M . - Pf.
bis 15 Mk. 15 Ps., Gerste, Ried- und Pfälzer- (neue), 16 Mk.—Pf.
bis 16 Mk. 50 Pf., Gerste, Wetterauer-, 16 Mk. - Pf. bis - Mk.
— Pf., Hafer, hiesiger(alter), — Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf.,
Hafer, hiesiger(neuer), 14 Mk. — Ps. d:S IS Mk. 10 Pf., Raps,
hiesiger, - Mk. - Ps. bis - Mk. - Pf.

Geldmarkt . Coursbcricht der Frankfurter Börse
vom 23. Januar , Mittags 12'/» Uhr. Crcdit-Akticn 234—,
Disconto- Commandit 193.70, Staatsbahn 136.80, Lombarden
27.85, Gotthardbahn- Aktien 141.60, Ccntralbahn—.—, Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn — , Laurahütte- Aktien 259.75,
Gclsenkirchener Bergwerks- Aktien —.—, Bochumer 267.75,
Harpener 206.25, 3-proc. Mexikaner—.—, 6-proc. Mexikaner—.—,
Italiener 94.10, Dresdener Bank — , Dnrmstädtcr Bank— ,
Berliner Handels-Gesellschaft— , Deutsche Bank—.—, 4-proc.
Spanier 68.10, 3-proc. Portugiesen— . Tendenz: still, Montan-
werthe weiter fest.

Wien,  23. Januar . Ocsterr. Crcdit-Aktien 234.—, StaatS-
bahn-Mticn 134.—, Lonrbarden 24.90, Marknotcn 118.15.

Die Abend-Ausgabe enthalt 1 Krilage.
Verantwortlichfür den polnischen und feuilltton. Theil : SS. Schulte vsm Brühl,
für den übrigen Theil und di« Anzeige» ; C. Lötherdt ; Leide in Wiesbaden
Druck und Verlag der L. Sch cllenb « Itcn  Hs !-Duchdru2erri tu WrrSbadelt.
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Damen-Binden, Goinnii-Betteinlageii, Verbandstoffe, Schwämme MediC.-Drogerie„Sanilas“,

w Drucksachen zu
Kaisers-Geburtstag

D-
mit dem Bildniss Sr. Majestät,

Wappen und Emblemen

fertigt geschmackvoll dia

L.ScJiellenberg’ 801“Hof-Buchdruckerei
Kontore: Languasse 27. Wiesbaden.

Kiefernadel-Duft
(Coniferengcist mit Encalyptus-OcI).
Mein Kucalyiitiis -Coilirereiigeist ist

nicht nur ein beliebtes und angenehmesZimmer¬
parfüm, sondern er besitzt auch die vortrefflichsten
Eigenschaften als Luftreinigungsmittel wegen
seiner kräftig desinficirenden Wirkung und seiner
Fähigkeit, den Sauerstoff der Luft rasch zu
ozonisiren. Brust- und Lungenleidende werden
deshalb den wohlthuenden Einfluss dieses Parfüms
auf die Athmungsorgane besonders angenehm
empfinden. 1022

Fl. 1.00n. 1.50; >/- Ltr. 3.50 Mk.
Ferner empfehle ich in vorzüglicher Qualität:

Zimmerparfüms
mit natürlichem Blumengeruch, wie Flieder,
Heliotrop , HaigiSchcIien , Veilchen

etc . etc.

Fl. 1.00 Mk., v. Ltr. 3.50 Mk.,
sowie

hübsche grüne Fl . m . Klasstopfen
a 1 .50 und 3 .00 Kh.

Br.M.Alberslicim,KS ."
Lager amerik., deutscher, englischer und
frauzös. Specialitäteii , sowie sämmtlicher

Toilette -Artikel.
(l ' lii k -Hütcl ) .

IYkilhelmstrasse 30.Wiesbaden
Frankfurt am Hain , Haiserstrasse 1.
Ausführliche Preislisten auf Wunsch gratis.

100 ,00 ® Stück
Kfiamses Cigaretten mit Cold- nndK»rk-tlnndstiiek

IO Stück 1® l *f.,
höbe .ch wegen des enormen Erfolge *, den ich mit dieser

1 ^ ura ■Alleinverkauf übergebenen Cigarette erzielte,
soeben wieder bestellt. 733

»Tf _ SH Iiirchgasee « O
Zum rothen Haus.

Emaille -Lack.
ra„S IfÄ ’ÄT . .

daiicrlMftcstcr mib schönstcr Luch
fertigen in jeder Nuance.

Sßvei« bei 5 bis 10 Kilogr. ä Mk. 1.50 und 1.80.

August Rörig&Cie., Farbwcmren-Geschäft,
Marktstraßc «,

La»- und Farben -Fabrikatlo» . - WH 219

!l
ST -̂ .5/ . des Allerhöchsten Geburtstages
Tr . Majestat des Kaisers und Königs Samstag,
de» 27,  d . M ., Abends 8 '/s Uhr:

Großer
Fest-Cammers

im KeNerlokal des Etablissements „Walhalla ' ,
Woju» tr unferc verehrlichen Ehren- und actlven Mitglieder
einladen zahlreiche Belheiligung ergebenst

. __ Der Vorstand.

Lokal-fiewerhevereiii.
sn 5Hittw ?ch ’ den Jan «ai *1900 , Abends
® /- Uhr , im Saale der Gewerbeschule , Wellritz-Btrasse 34:

. Vortrag
des technischen Landes - Sekretärs Herrn
R . Ronte über: F385

Die Fortschritte auf dem Gebiete der
Beleuchtungstechnik.

Mit Vorführungen.
Mitglieder und Freunde des Gewerbevereins ladet

zu recht zahlreichem Besuche freundlichst ein
_ Rer Vorstand.

eller Meint
erzielt man durch Zusatz von L . n . Bernliai dt ’s verbesserte

Gliihlichtkugeln
Petroleum. Packet 25 Pf. Ueberall käuflich. 180

ßencra ! -Vertretung:

Hacke sL Hsklasiy.
Parfümerie und Itrogcrie,

Taunusstrasse 5, gegenüber dem Kochbrunnen.
^Vicd er Verkäufern  Kobalt!

teilte Blechböden.
Einallbödcn werden in alle Emailkochgeschirre jeder Art

emgczogcn und neu emaillirt.
Neuanfertigung vo»Kochgeschirren, Herdschiffen rc. nach Angabe

Ncucmailllriing gebrauchter gußeiserner Geschirre
Hansuuniineru ä 50 Pf . 15704

Wiesbadener EmaiMr -Werk,
Metzgergafse8, Mauergaffe IS, Grab,„straffe 4.

Wen
Husten hat,

verschleimt oder heisser ist, gebrauche die seit Jahren bewährten

ffinsclie’s Malz-Zwiekl-Bonbons,
welche als schleimlösendes und linderndes Mittel in ganz Deutsch¬land beliebt sind.

Zu haben bei Drogerie H . Kneipp , Goldgasse 9,
* • « ratz , Langgasse, und F . A. Uienstbach , Drogerie.
Jlheinstrasso 82._ _ _ 15373

™ cf ~ ^ ’i nst/isch, magere saftige Stücke, ohne Knochen
per Pfund 89 Pf . empfiehlt als sehr wohlschmeckendn. preiswert!,
Jacob Ulrich , Metzgerei , Friedrichstraße 11. 706

im Centrum der Stadt , 3. Mauritiusstr. 3.
Telephon 5C3. 16318

fatalen - Italer.
Jeden Abend finden stürmischen Erfolg:

Adolf €üOe«licke 9
genannt Ciireifciiber ^ er (()

liittle Nanon,
die beste jugendliche Soubrette,

Vergissmeinnicht -Quartett
(Gesang und Tanz),

Schwaiger Truppe , Parlerre- Akrobaten,
sowie die übrigen Attractionen.

Näheres siehe Strassenplakate.

Original -Moselweine,
an ,u L ? " Lh " ' " " " Winzer, per Liter von« Pf.

Heul , Niehlstraße 3 (vorm. Clotten a. d. Mosel).

vorzü

Pr . fste. Preiselbeeren
fste. Fruchtmarmeladeu. Pflanmeumus per

AM . J&eibelbeeren  zc..
per

Alles reine sclbsteingeniachte Maares'empfiehlt
HV. « nrrr , Schillerplatz 1, Ecke Friedrichstraße.

Prima selbstgekelterteu Apfelwein empfiehlt 5Ö9
A . Iiück <-, „Zum Erbprinz" .

)@® @® ® ® @® ® <§)® ® ® ® ® (S)@@@@@@@@(5)

Auf vielfache Anfragen hin habe I
ich mich entschlossen , so weit es
meine Zeit erlaubt , einige Gesangs¬
stunden zu geben,

Ludwig Strakoscli,
Concertsänger,

Villa Lydia , Nerobergstrasse 21.
Sprechstunde 12— 1.

@® @® ® @® <®® <®® <®® <®<®® ® ® ® ®

Im Ausvcrkaus 5 Ä;
P >anos und Flugei billigst zu verkaufe». 14167

Anstalt für Pianofortebau Hugo Smith,
Tannusstratze 55.

Gänzlicher Ausverkauf
der noch vorräthigen

Winten - Paletots,
Winter - Havelocks,
Winter - Joppen,
Leder - Joppen,
Schiafrücke,
Kaisermäntel etc.

zu ganz enorm billigen Preisen.

Wielmstr.38. Rosenthal&David,
EugL Magazin.
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